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Konsumvereine 
ch. H. B. M. Basel. 


g. Va gen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


E" im Konsumwesen vertrauter Mann mit Verkäuferin, wünscht 
Stelle als Ablagehalter, Verwalter oder Verkäufer Beider 
Sprachen mächtig, Kaution und Referenzen zur Verfügung. Geil. 
Offerten an das Verbandssckretariat. 


Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. | 
er EN de Ts En ne a a er Fee 
Kreis J, Borort Frauenfeld. 


| 
Einladung zur Kunferenz 


auf 


Sonntag, den 9. Dezember, punkt 9½½ Uhr 
im Hotel „Bär in Arbon. 


Traktanden: 
J. Eröffnungswort, Protokoll und Feſtſtellung der 


Präſenzliſte. 
II. Beſprechung der Neueinteilung der Kreiſe. 
III. Berichte, Wünſche und Anträge der Delegierten. 
IV. Wahl des Vorortes 
V. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
VI. Verſchiedenes. 
VII. Warenbericht und Kaufabſchlüſſe. 
Zu zahlreicher Beteiligung wird freundlichſt ein— 
geladen vom 
RNreisvorſtand. 
A. Die 
IM Japierfabrik 
> Celluloſe- und Papierfabri 
2 Balsthal 
Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Ginwickelpapier für Lebens- und 


Genußmittel aller Art 
Salsthaler Geſchäfts- und Akten converts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


— 


In keinem Verkaufslokale 
sollte Kathreiners Malzkaiiee fehlen. 


Es ist dies der einzige riehtige Ersatz für 
den. nach unzähligen ärztlichen Gutachten, 
der Gesundheit schädlichen Bohnenkaffee. 


Fabrik für die Schweiz 
Malzfabrik u. Hafermühle 
Solothurn. 


— . . 


einem Spezereiwaren- oder Konsumgeschäft. 


7 Tochter, aus braver Familie, mit schöner Handschrift, 


gute Rechnerin, sucht baldmöglichst Stelle als Verkäuferin in 
Ostschweiz bevorzugt. 
Gefl. Offerten an Frau Behles, Dufourstrasse 80, Zürich 


Konsumverein Rüti =» Tann. 


Zu verkaufen. 

Wegen Nichtgebrauch, 10 Stück eiserne gut er- 
haltene Petrol-Transportfässer, zu bedeutend reduziertem 
Preis. 

Gef. Angebot nimmt gerne entgegen 

Die Verwaltung. 


für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 

I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 

II. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 
Strümpfe u. s. W. 

III. Unterkleider aus Wolle und Baumwolle; Unterleib- 


chen. Unterhosen. Hemden, Lismer, Handschuhe 
u. del. 


IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 
und Baumwolle Häckelgarne. 

V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken 
u. S. w. 
NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 

effektuiert. 


les: Bonbons 
Biseaits&Walleln 
Reichhaltige Auswahl 


in 
feinsten, haltbaren 


Bonbons, Biscuits 


und 


Neu! Waffeln Neu! 


Supröme, Frucht, Milch, Mignon, 

Eis, Sugar-Vanilla, Mandeln, Eicheln, 

Dessert-Waffeln „TELL“, hochfein. 
5 Cts.-Waffeln eto. 


Beste, modernste Einrichtungen. 
Muster zu Diensten. 
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Pflichten und Rechte der Genoſſenſchafts-Angeſtellten 
im Lichte der Genoſſenſchaftsidee. 


Ein Vortrag von Dr. Karl Munding 
(Fortſetzung.“) 


Aus dem Bereiche der Genoſſenſchaftsbewegung mag 
man irgend ein Problem oder auch nur eine untergeordnete 
Frage zur Behandlung herausgreifen, immer wird man 
ſich in die Notwendigkeit verſetzt ſehen, den Gegenſtand zu 
dem Weſen und der Tendenz der in der Bewegung ar— 
beitenden Idee in Beziehung zu bringen. Die Univerſalität 
wie die Größe der Sache offenbart ſich in dieſer untrenn— 
baren Einheit der Teile. Um mich konkreter auszudrücken, 
möchte ich ſagen: es iſt der Geiſt der Idee, der uns be— 
ſtändig auf dem Fuße folgt, wohin wir uns auch wenden 
mögen. Wenn wir verſuchen, ihn zu ignorieren, indem 
wir das Beſondere von dem Allgemeinen losſchälen und 
als etwas Selbſtändiges nehmen, geraten wir immer auf 
eine ſchiefe Ebene. Iſolieren wir hier die Dinge, ſo ent 
geiſtigen wir ſie. Da find tauſenderlei Kräfte, die nichts 
oder wenig bedeuten, ſobald ſie aus dem Ganzen heraus— 
gehoben werden. Da das Ganze den Teilen dient, ſo 
können dieſe auch nur im Zuſammenhang mit jenem in 
das richtige Verhältnis gebracht werden. 

So iſt auch die Natur Ihres Berufes und der damit 
verbundenen Pflichten und Rechte gewiſſermaßen mit dem 
Weſen unjerer Genoſſenſchaftsidee verwachſen. In der 
Weiſe, wie Sie mir das Thema ſtellten, entdeckte ich einen 
organiſchen Fehler. Sie wollen meine Meinung erfahren 
über Ihre Pflichten und Rechte „gegenüber der Genoſſen 
ſchaft“. Das erſte, was ich Ihnen im beſonderen darüber 
zu ſagen habe, beſteht in der Feſtſtellung, daß Ihr Beruf, 
vom Geſichtspunkte der Idee geſehen, kein kontradiktoriſches 
Element in ſich ſchließt. Es gibt da kein „gegenüber“, 
denn Sie ſtehen nicht außerhalb, ſondern in der Ge⸗ 
noſſenſchaft. Ich weiß wohl, daß es nicht in Ihrer Abſicht 
lag, durch dieſe Formulierung ein gegenſätzliches Moment 
zum Ausdruck zu bringen, aber tatſächlich kennzeichnet fie 
die derzeitige Situation in dem ganzen Bereiche der Be— 
wegung. Um zur Klarheit zu kommen, wollen wir zu— 
nächſt den Grund unterſuchen, auf dem Sie ſich bewegen, 
das heißt, wir wollen feſtſtellen, in weſſen Dienſt Sie ſich 
befinden und für wen Sie arbeiten. Es gibt vielerlei 
Genoſſenſchaften und darunter auch ſolche, in denen die 
Einheit der Verfaſſung von Intereſſengegenſätzen der Glieder 
durchbrochen oder wo der Gegenſatz von Kapital und Arbeit, 
von Selbſtändigkeit und Abhängigkeit ebenſo ſcharf aus— 
geprägt iſt wie in dem Weſen unſerer ganzen Wirtſchafts— 
ordnung. Die genoſſenſchaftlichen Organiſationen, in denen 
Sie ſtehen, ſind, ihrem innerſten Weſen nach, nicht von 
dieſer Art. Die Konſumgenoſſenſchaft iſt eine Form mo— 
derner Aſſociation, die jedermann freien Zutritt gewährt 
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und die ihre Tore niemals ſchließt, ſo lange ſie ihr Grund— 


prinzip der offenen Mitgliedſchaft aufrecht hält. Bricht ſie 
mit dieſem Grundſatz, ſo durchſchneidet ſie in demſelben 
Augenblick, wo dies geſchieht, auch den Lebensuerv ihres 
Daſeins und ſetzt ſich mit ſich ſelbſt in Widerſpruch. Der 
Konſumverein iſt eine Welt für ſich, die aber keinem ver— 
ſchloſſen iſt, der in ſie eintreten will. Die zweite Eigenart 
dieſer Organiſation beſteht darin, daß in 15 jeder gleiche 
Pflichten und gleiche Rechte findet. Dieſe Welt iſt auf— 


gebaut auf dem Prinzip einer abſoluten Demokratie. Jedes 
Glied dieſes Gemeinweſens hat eine Stimme, die mit 


demſelben Schwergewicht wie die jedes andern in die Wag— 
ſchale fällt. Das Regierungsſyſtem ruht ebenfalls auf ab— 


ſolut demokratiſcher Grundlage. Die Aemter ſind für 
jeden Bürger des Gemeinweſens zugänglich. Die Ver— 


faſſung des Könſumvereins bietet alſo keine Anhaltspunkte 
für die Konſtruktion oder Herausbildung von Gegenſätzen. 
Die Pflichten ſind gleich, die Rechte ſind gleich, und die 
Auſprüche keines einzigen Gliedes können ſich über die— 
jenigen der andern erheben. Das Gleichmaß iſt geregelt 
durch die Einheit der Intereſſen, und dieſe wiederum ruht 
in der Einheit der Konſumenten-Intereſſen. Als Konſu— 
menten haben wir alle nur das eine Jutereſſe, möglichſt 
viel, möglichſt gut und möglichſt billig zu konſumieren. 
Dies iſt das erſte und letzte Ziel aller konſumgenoſſen— 
ſchaftlichen Organiſati onen, ſoweit nur wirtſchaſtliche Zwecke 
in Frage kommen. Die andern Ziele ſtehen auf einem 
andern Blatte. Als Mitglieder einer Konſumgenoſſenſchaft 
haben wir es alle auf dieſelben Vorteile abgeſtellt. Wir 
wollen unſere Ausgaben verringern und die Kaufkraft 
unſeres Einkommens erhöhen. Darin ſind wir einig, und 
da wir alle gleiche Rechte genießen und jeder Einzelne 
einen mitbeſtimmenden Einfluß auf die Verwaltung der 
eigenen Angelegenheiten ausüben kann und ausüben ſoll, 
ſo liegen Friede und Eintracht im Weſen unſerer Organi— 
ſation. Gegenſätze können nicht aus der Natur des Zweckes, 
ſondern nur aus einer falſchen Auffaſſung und Behandlung 
der Sache ſich ergeben. Auch die weitern Ziele bedingen 
im Grunde nichts Gegenſätzliches. 

Sie erinnern ſich des Grundſatzes von Adam Smith, 
wonach die Produktion der Konſumtion zu dienen hat. 
John Ruskin, der unſer aller Leben innerlich und äußerlich 
reicher geſtalten wollte, kam mit andern Worten zu dem— 
ſelben Schluſſe. „Nationalökonomen“, ſagt er, „ſprechen 
gewöhnlich ſo, als läge nichts Gutes im Konſum an und 
für ſich. Weit entfernt, daß dem jo wäre, iſt der Konſum 
an und für ſich vielmehr das Endziel, die Krone und 
Vollendung der Produktion“. Wenn Sie das richtig ver— 
ſtehen, ſo werden Sie daraus folgern müſſen, daß die 
Organiſation des Konſums die Organiſation der Produktion 
in ſich ſchließt. Die vollendete Ausgleichung der Konſu— 
menten-Interefjen führt notwendig zu einer relativ ein— 
heitlichen und jedenfalls gerechten Ordnung der Produ— 
zenten-Intereſſen. Organiſieren Sie den Maſſenkonſum, 
ſo hat das ſchließlich dieſelbe Wirkung, als wenn die 
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ganze Volks⸗ und Weltwirtſchaft auf dem Prinzip der 
geſchloſſenen Hauswirtſchaft aufgebaut würde, einer Ord⸗ 
nung der Dinge, in welcher Erzeugung und Verbrauch, 
Arbeit und Genuß im Weſen der Familiengemeinſchaft 
ſolidariſiert ſind. Sie werden zugeben, daß im Schoße 
einer ſolchen Familienwirtſchaft ebenſowenig ein Gegen— 
ſatz von Kapital und Arbeit als ein Gewinn am 
Preiſe entſtehen kann. Wenn einſt die Konſumgenoſſen— 
ſchaftsbewegung ihren Kreislauf vollendet haben wird, ſo 
werden in nationaler und weltwirtſchaftlicher Gliederung 
Tauſende und Abertauſende von Genoſſenſchaften wie 
große, organiſch miteinander verbundene Familienkörper 
erſcheinen. Es wird dann nicht nur der Gegenſatz von 
Kapital und Arbeit beſeitigt, ſondern es werden auch 
die Intereſſenſphären von Produktion und Konſumtion 
ausgeglichen ſein. Die Familienzelle iſt die Keimzelle des 
Genoſſenſchaftsſtaates und ſeiner wirtſchaftlichen wie ſeiner 
ſittlichen Ordnung. „Der Familienhaushalt“, bemerkt 
ein hervorragender engliſcher Genoſſenſchafter, „iſt das 
typiſche Vorbild aller wahrhaft menſchlichen Exiſtenz, und 
die Genoſſenſchaftsbewegung hat die Aufgabe, dieſen Typus 
auf die großen Angelegenheiten der Menſchheit auszu— 
dehnen.“ Da nun die Familie und ihre Ordnung eine 
nicht wegzuleugnende Tatſache iſt, ſo muß ein gleichgeartetes 
genoſſenſchaftliches Gemeinweſen im weiteſten Umfange zum 
mindeſten eine Möglichkeit ſein. Seit die Maſchinen ar— 
beiten, die Eiſenbahnſtränge alle ziviliſierten Erdteile um— 
ſpannen, die Geſamtheit der Verkehrsmittel die Menſchen, 
Klaſſen und Völker mit jedem Tage einander näher bringt, 
iſt gegen dieſe Logik nichts Stichhaltiges mehr einzuwenden. 
Zu alledem hat ſie auch noch eine göttliche Verheißung 
für ſich, die ſchon im alten Teſtament recht lebhaft anklingt 
und im neuen Bunde in deutlichen Akkorden wiedertönt. 

Doch etwas anderes iſt das Ziel, und etwas anderes 
iſt der Weg zum Ziele. Hier ſetzen die Gegenſätze ein, 
die jedoch, wie ich ſchon bemerkt habe, nicht in der Natur 
der Sache begründet ſind. Denken Sie ſich eine Konſum— 
genoſſenſchaft in der Form einer größeren geſchloſſenen 
Hauswirtſchaft, eine Organiſation, die ſich nach allen 
Richtungen hin ſozuſagen um ihre eigene Achſe dreht. 
Löſchen Sie vor allem die Scheidungslinie aus, die heute 
die ländliche und die ſtädtiſche Bevölkerung in durchaus 
unnatürlicher Weiſe trennt, ſo daß ſie ſich faſt wie feind— 
liche Klaſſen und Raſſen gegenüberſtehen, während ſie doch 
überall Volksgenoſſen ſind. Sofort werden Sie finden, 
wie alle Gegenſätze ſich in der Einheit der Intereſſen 
löſen. Was der Menſch zu ſeinem Lebensunterhalte braucht, 
liefert der im Gemeinbeſitz beſindliche Boden und die 
Arbeit der Genoſſen. Die Produktion dient der unmittel— 
baren Bedarfsbefriedigung, und was darüber hinausgeht, 
wird zu den Reſerven gelegt. Da alle Glieder unter den 
gleichen Exiſtenzbedingungen ſtehen, haben alle nur das 
eine gemeinſame Intereſſe, daß möglichſt vorteilhaft, mög- 
lichſt mannigfaltig und möglichſt viel produziert wird, 
um die Menge der Gebrauchsgüter und die Reſerven zu 
vergrößern. Wenn ſie ſich gerne auf die Bärenhaut legen, 
werden ſie allerdings ihre Bedürfniſſe danach einrichten 
müſſen. Sind ſie aber ſtrebſam, ſo ſteigert ſich mit dem 
Bedürfnis notwendig die Arbeitsleiſtung bis zu den äußerſten 
Grenzen der Extragsfähigkeit des Bodens. In der Art, 
wie ſie ihre Bedürfniſſe befriedigen, wie ſie konſumieren, 
wie ſie für die Gegenwart und für die Zukunft, wie ſie 
für die noch nicht aktiven und für die aus dem Zuſtand 
der Aktivität herausgetretenen Glieder ſorgen, kurz, wie 
ſie das Gemeinweſen, den Haushalt regieren, kommen 
ihre geiſtigen und moraliſchen Kräfte zum Ausdruck. Von 
der harmoniſchen Ausbildung und Auswirkung derſelben 
hängt letzten Endes der Wohlſtand dieſer Gemeinſchaft 
und das innere Glück ihrer Glieder ab. 

Der Aufbau einer derartigen ſich ſelbſtverſorgenden 
und ſelbſtregierenden Gemeinſchaft war das Ideal der 
Pioniere von Rochdale. Ein ähnlicher Plan war 13 Jahre 


früher auf ländlichem Boden durch die Pioniere von Ra— 
lahine in Angriff genommen und mit Erfolg entwickelt 
worden. Dente en Sie fich weiter dieſe zwei Organiſationen 
organiſch verbunden, ſo haben Sie einen auf ſich ſelbſt 
ruhenden Genoſſenſchaftsſtaat. In Ralahine werden dem 
Boden ſeine Früchte abgerungen, in Rochdale die Rohſtoffe 
verarbeitet und veredelt. Das Band gleicher Lebensideale 
und einer einheitlichen Verfaſſung hält beide Sphären zu— 
ſammen, die Güter dieſer in ſich ſelbſtändigen Welt ſind 
tatſächlich Gemeingut. Atmet ſie Schönheit und Erhaben— 
heit aus, ſo werden Schönheit und Erhabenheit das Erb— 
teil jeder Seele ſein. Tatſächlich begegnen wir in Rochdale 
wie in Ralahine den Anſätzen eines neuen Menſchentypus 
und eines neuen Kuſturideals, die in ihren Grundzügen 
völlig übereinſtimmen. Der Geiſt der gemeinjchaftlichen 
Wirtſchafts- und Rechtsordnung hatte ſich gewiſſermaßen 
auf den Seelen abgedrückt, weil er in ſie übergegangen 
war. Hätten ſich die Bürger beider Gemeinweſen zu— 
ſammengefunden, ſo würden ſie ſich wie gleichgeſtimmte 
Freunde die Hände gereicht und in voller Einmütigkeit 
miteinander gearbeitet haben. Die Lebensbedingungen, 
die Denkart und die Gefühle der ſtädtiſchen und der länd— 
lichen Bevölkerung würden ſich bis auf wenige unbeträcht— 
liche Unterſcheidungsmerkmale ausgeglichen haben, denn 
ſowohl die Teilnahme aller an den gemeinſchaftlichen Gütern 
als auch das Gefühl gegenſeitiger Abhängigkeit hätten ein 
gegenſeitiges Verſtändnis geſchaffen. 

Sie konnten in Wirklichkeit aber nicht zuſammen— 
kommen, da eine fremde Welt zwiſchen ihnen lag. Ralahine 
brach in der vollen Blüte und Harmonie ſeines Daſeins 
plötzlich zuſammen, weil es die wirtſchaftlichen Fundamente 
ſeines Gemeinweſens in den Grund eines fremden Eigen— 
tums geſenkt hatte. Das Schickſal are Gemeinſchaft 
hing von dem Willen und den privaten Verhältniſſen des 
Grundherrn ab, der das Obereigentum an Grund und 
Boden beſaß. Die Genoſſenſchaft hatte ihre kleine ſchöne 
Welt in eine größere und anders geartete Welt hinein— 
geſtellt, und als dieſe aus ihren Angeln wich, ſtürzte auch 
ihr Bau zuſammen. In Rochdale dagegen kam es mit 
der Erweiterung des Gemeinweſens zu einem zwar weniger 
verhängnisvollen, aber Richtung und Ziel verſchiebenden 
Zuſammenſtoß zwiſchen dem neuen und dem alten Menſchen. 
Das Geheimnis des Erfolges beider Organiſationen liegt 
in der ſeeliſchen Verfaſſung ihrer Schöpfer und des ur— 
ſprünglichen Genoſſenſtammes. Der abſolute demokra— 
tiſche Charakter der Gemeinweſen hatte die notwendige 
Ergänzung in einer entſchieden ariſtokratiſchen Haltung 
ſeiner Bürger gefunden, einer Haltung, die jedoch nicht 
auf herrſchaftliche Ueberordnung, ſondern, wenn ich mich 
jo ausdrücken darf, auf ſeeliſche Zucht wahl gerichtet 
war. In den maßgebenden Führern erkennen wir Elite— 
Menſchen, und ein tieferes Eindringen in ihre erzieheriſchen 
und disziplinariſchen Methoden bringt uns auch zu der 
Ueberzeugung, daß ſie nur mit einer Elite arbeiten wollten. 
Sie ſchloſſen zwar nicht die Tore der Gemeinſchaft, aber 
ſie ſahen ſich die Leute, die herein wollten, näher an, 
jedoch nicht mit den Augen der alten Welt, aus der ſie 
kamen, ſondern mit den Augen ihres Ideales. Sie fragten 
nicht nach dem Stammbaum des Ankömmlings, und es 
galt ihnen gleich, ob ſeine Wiege in einem Palaſt oder in 
einer Hütte ſtand, ſie ſuchten nur Menſchen von reinem 
Herzen und ehrlicher Geſinnung. In Ralahine wie in 
Rochdale beſtand ein mehr oder weniger ſtramm gehand— 
habtes Selektionsſyſtem, dort in der Form der Ballotage, 
hier in der perſönlichen Einführung und Verpflichtung der 
eintretenden Mitglieder auf die Grundſätze und Glaubens— 
artikel der Genoſſenſchaft. In Rochdale wollte man in der 
erſten Zeit eigentlich mit keinem Gemeinſchaft haben, der nicht 
auf den Ton der Genoſſenſchaft geſtimmt und nicht auf ihr 
Programm ſozuſagen eingeſchworen war. Wenn es die 
Pioniere auch nicht gerade ausſprachen, ſo dachten ſie doch 
in den Worten des Propheten: „Glaubet ihr nicht, ſo bleibet 


ihr nicht“. Sie ſtanden alle unter der Weihe der Idee, und 
ihr vornehmſtes Beſtreben war, jedes Mitglied im Ideal zu 
heiligen. Holyoake, der fie noch alle kannte, nennt ſie einmal 
ſehr bezeichnend „holy ones“, heilige Weſen. Als aber mit dem 
wachſenden Erfolge eine Menge von Elementen zuſtrömten, 
die nur von dem Dividendenhunger beſeelt waren, und als 
die Reihen der alten Führer ſich allmählich lichteten, fiel 
der Ton des Ganzen auf ein tieferes Niveau. Die geiſtige 
Vorherrſchaft ging mehr und mehr auf rein geſchäftsmäßig 
denkende Leute über, und die frühern Traditionen verloren 
ſich im Getriebe einer Maſſenbewegung. Der alte Stand 
der Dinge läßt ſich im Vergleich mit dem neuen am beſten 
durch die Worte charakteriſieren, mit welchen Dante im 
16. Geſang des „Paradieſes“ die „Volksvermiſchung“ ſeiner 
Vaterſtadt beklagt: 

Was da, von Mars und Täufer eingeſchloſſen, 

Befähigt war, ſich zum Gefecht zu reihn, 

Ein Fünfteil war's der jetzigen Genoſſen, 

Allein die Bürgerſchaft, jetzt groß zum Schein, 

Vermiſcht mit Campi's und Certaldo's Scharen, 

War noch im letzten Handwerksmanne rein. 

Dieſe Wendung konnte indes nicht ausbleiben. Ging die 
Bewegung in die Breite, ſo mußte ſie zunächſt notwendig an 
Tiefe verlieren. Der alte Geiſt zog ſich in die Minoritäten 
zurück, wo er noch heute als langſam anwachſender Sauer— 
teig wirkt. Das Reſultat der durch die extenſive Ent— 
wicklung bedingten materialiſtiſchen Strömung trat in einer 
Spaltung der ökonomiſchen und der geiſtigen Elemente 
der Genoſſenſchaftsbewegung zu Tage. Das Schwergewicht 
fiel auf das ökonomiſche Moment, und dieſes führte zu 
einem Kompromiß des neuen mit dem alten Menſchen, 
womit ein Keil in die Einheit der Idee getrieben wurde. 
Der Januskopf taucht auf. War in der erſten Zeit die 
wirkende Kraft der Bewegung das ideale Programm, jo 
ſpitzt ſich in der Folge nicht nur die Propaganda, ſondern 
auch die Verwaltungspraxis auf die wirtſchaftlichen Vor— 
teile zu, welche die Aſſociation für die Einzelnen mit ſich 
bringt. In dieſer Richtung wirkte nicht nur der Druck 
einer im großen und ganzen dürftigen Lage der ſo lange 
ſich ſelbſt überlaſſenen Maſſenbevölkerung, ſondern auch 
die teilweiſe ökonomiſche Hebung der beſſer geſtellten Ar— 
beiterſchaft, denn auch hier gilt das Wort: „Wenn ich 
ſchwach bin, bin ich ſtark.“ Fehlen geiſtig ſittliche Bin— 
dungen, welche die Seelen verketten und auf ein einheit— 
liches Ziel verpflichten, ſo wird ſowohl äußerſte Armut wie 
auch ein verhältnismäßiger Wohlſtand der Maſſen das 
Genoſſenſchaftsideal ſtets verflachen, auf das Niveau der 
niedrigeren perſönlichen Vorteile herabziehen, egoiſtiſch aus- 
nützen und überhaupt in jeder Weiſe materialiſieren. Auch 
der Zuſammenſtoß mit verwandten ſozialen Ideen und 
Bewegungen, die aber anderen Verwirklichungstendenzen 
folgen, löſte vielfach gleiche Wirkungen aus, indem er nicht 
nur die Ideen, ſondern auch die Methoden vermiſchte. 
Ueberall, wo die Genoſſenſchaft als Kampfmittel oder als 
Mittel zur Erreichung eines ihr nicht gemäßen Zweckes 
betrachtet und behandelt wird, miſcht ſich in die Idee wie 
die Praxis ein verwirrendes Element. Wir werden uns 
über dieſen ſehr wichtigen Punkt noch weiter zu verſtändigen 
haben, vorläufig iſt das Geſamtergebnis der eingetretenen 
Veränderungen feſtzuſtellen, um auf den Grund zu kommen, 
auf welchem Sie ſtehen und ſich bewegen. 

Die rapide extenſive Entwicklung der Konſumgenoſſen— 
ſchaften wie des Aſſociationsweſens überhaupt, der ununter— 
brochene Zufluß aus allen Schichten der Geſellſchaft, die 
Miſchung von vielerlei Elementen in den Reihen der 
Genoſſenſchaften, veränderte nicht nur den Geiſt, ſondern 
auch die Verwaltungskörperſchaften und die adminiſtrativen 
Methoden dieſer Organiſation. In dem Maße, wie ſie 
ſich zu Großbetrieben emporarbeiteten — und dieſer Prozeß 
ging an vielen Stellen außerordentlich raſch vor ſich — 
differenzierte ſich die Verwaltung in ihren ſozialen Elementen 
mehr und mehr und trat auch eine ſchärfere Unterſcheidung 
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zwiſchen den ehrenamtlichen und den berufsmäßigen Funk— 
tionen hervor. Der Typus des Angeſtellten bildet ſich 
heraus, abermals ein Weſen mit einem Doppelgeſicht. Wir 
müſſen immer wieder auf unſere Urtypen zurückgreifen, 
um zu einem richtigen Verſtändnis der Verhältniſſe durch— 
zudringen, und die organiſchen Grundlagen für unſere Pflicht— 
und Rechtsordnung zu finden. In Ralahine gab es außer 
dem Sekretär, der mit einem vollendeten genoſſenſchaftlichen 
Takte das Ganze gewiſſermaßen heimlich leitete, keinen 
Angeſtellten. Die Organiſation war eine geſchloſſene Haus- 
wirtſchaft von durchaus familienhaftem Charakter. Die 
Spannung zwiſchen dem Einzelintereſſe und dem Gemein— 
ſchaftsdienſte war vollſtändig aufgehoben, Individuum und 
Genoſſenſchaft gingen ineinander auf. In der klaren Ueber— 
ſichtlichkeit des Kreiſes fielen die Schleier, die in einem 
weltweiten Wirtſchaftsgetriebe die Zuſammenhänge, die 
Glieder der orphiſchen Kette verdecken, und jede Art 
von Abhängigkeit trat in faſt greifbarer Geſtalt an den 
Menſchen heran. Die Folgen eines guten oder ſchlechten 
Verhaltens machten ſich unmittelbar fühlbar, und jedes Glied 
empfand, was feine Stellung und Arbeit im Organis- 
mus des Ganzen bedeutete. Im Einzelnen ſpiegelte 
ſich das Weſen der Genoſſenſchaft und in dieſer das 
Weſen des Individuums wie die verkörperte Gemeinſchaft. 
Die Perſon war Inſtitution, und die Inſtitution Perſon. 
Die Natur der Arbeit, der Umſtand, daß der landwirt— 
ſchaftliche Betrieb überhaupt an den ganzen Menſchen 
appelliert, hatte einen kaum zu überſchätzenden Anteil an 
dieſem harmoniſchen Verhältnis, doch noch ſchwerer als 
ſie fiel die gemeinſchaftliche Exiſtenzbaſis ins Gewicht. Das 
Los der Genoſſen ruhte in dem Schickſal der Gemeinſchaft. 
Sie beſchäftigten ſich ſelbſt, waren ihre eigenen Arbeitgeber, 
Herren und Diener zugleich. Für den täglichen Arbeits— 
plan fiel die Anregung jedes einzelnen Genoſſen in die 
Wagſchale. Alles in allem genommen, umfaßte die Ge— 
meinſchaft das ganze Leben der Glieder, berührte jede 
Faſer ihrer Exiſtenz und durchſetzte das Abhängigkeits— 
bewußtſein mit einem ſtarken Einſchlag perſönlicher Würde 
und Bedeutung. Dies alles in den einfachen Verhältniſſen 
ländlicher Lebensart. 

Auch in Rochdale ſpielte zunächſt der Angeſtellte keine 
Rolle. Die Genoſſenſchaft war zwar nur der Idee nach 
ein in ſich geſchloſſener Wirtſchaftskreis, aber ſoweit das 
Selbſtverſorgungsſyſtem reicht, wies es ebenfalls die 
charakteriſtiſchen Züge einer familiären Haushaltung auf. 
In dem Statut iſt zwar ſchon von „Direktoren“ und „Be— 
amten“ die Rede, in Wirklichkeit wurden indes die Geſchäfte 
in der erſten Zeit ehrenamtlich oder im Nebendienſte bejorgt. 
Allerdings macht ſich ſchon ſehr früh die Tendenz zur 
Scheidung von ehrenamtlicher und berufsmäßiger Be- 
ſchäftigung geltend. Die ſtändige Funktion tritt bereits 
in den erſten Anfängen mit der Würde des Ehrenamtes 
in Konkurrenz. Die Direktoren ſteigen gelegentlich von 
ihrem Piedeſtal herab und beziehen den Platz hinter dem 
Ladentiſch. So übernimmt beiſpielsweiſe David Brooks, 
der erſte Einkäufer und Oberaufſeher der Genoſſenſchaft, 
ſpäter ein Zweiglager und iſt, wie der Geſchichtsſchreiber 
der „Pioniere“ bemerkt, „zufrieden damit, da dienen zu 
können, wo er einſt Befehle erteilte“. Längerer und be— 
währter Dienſt in verſchiedenen Poſitionen gab ein mora— 
liſches Anrecht auf ſtändige Beſchäftigung. Stieg einer von 
einer höheren Staffel auf eine niedrigere hinab, ſo nahm 
er auch den Geiſt mit, der ihn oben beſeelte. Er wußte, 
daß ſich nur ſein Platz, nicht aber die Natur ſeines Ver— 
hältniſſes zu dem Ganzen verändert hatte. Die Stelle, 
wo er nun ſtand, forderte ebenfalls einen ganzen Mann, 
weil ſie tatſächlich nach ſeiner Einſicht wie nach ſeinem 
Gefühl ein Teil des Ganzen war. Die Uebereinſtimmung 
dieſer Auffaſſung mit dem Ideal der Gemeinſchaft koordiniert 
ihn geiſtig und moraliſch mit den autoritativen Mächten. 
Charakter und Weſen der genoſſenſchaftlichen Rangordnung, 
welche ſich unter geſunden Umſtänden ſtets auf innerer 
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Disziplin aufbauen wird, kommen in dieſen embryonalen 
Zuſtänden vorbildlich zum Ausdruck. Ein Hauptzug dieſer 
Ordnung iſt die innere Gleichwertigkeit der einzelnen Po— 
ſitionen. Die Genoſſen ſind „Gleiche unter Gleichen“. 
„Compar“, eine lateiniſche Bezeichnung für „Genoſſe“, deutet 
das natürliche Verhältnis genau an, und auch die Ethymologie 
des deutſchen Wortes verrät denſelben Sinn. Ebenſo iſt 
das Wort „Pflicht“ aus den Begriffen der Gleichartigkeit, 
der Verbindung, der Teilnahme und der Gemeinſamkeit 
abgeleitet. Es bedeutet urſprünglich Sorge, Fürſorge, Ob- 
Hut Verſorgung und Pflege. Recht dagegen leitet auf Recht- 
tun und auf das Richtige überhaupt zurück. Alle ſittlichen 
Begriffe im Wörterbuch der Genoſſenſchaft haben eine 
ſoziale Wurzel und ſind auf Aktivität im Sinne des Zu⸗ 
ſammenlebens und Zuſammenwirkens geſtimmt. In keiner 
Beziehung deuten ſie etwas Gegenſätzliches an. Im Laufe 
der geſchichtlichen Entwicklung differenzierten, verengerten 
und individualiſierten ſich dann die Begriffe von Pflicht 
und Recht, und zwar in dem Maße, wie die innere Einheit 
des geſellſchaftlichen Körpers durch ſeine Erweiterung eine 
Schwächung erlitt. In demſelben Maße wird die Pflicht 
eine Bürde und das Recht ein Kampfobjekt. 
(Schluß folgt.) 


Ein nachahmenswertes Beiſpiel. Der Konſumverein 
in Lieſtal, der ca. 1500 Mitglieder zählt, hat von der 
neuen Broſchüre über den Verband 500 Exemplare 
bezogen und ſchreibt darüber im „Genoſſenſchaftlichen 
Volksblatt“: 

„In den letzten Tagen hat unſer Verband eine prächtig 
ausgeſtattete Broſchüre, die den Verband in ſeinem Werden, 
Weſen und Wirken in Wort und Bild darſtellt, heraus— 
gegeben. Der Verwaltungsrat unſerer Genoſſenſchaft hat 
in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, dieſe Broſchüre unter 
der Hälfte des Ankaufspreiſes abzugeben, damit 
ſie in weite Kreiſe dringt und eine gründliche Aufklärung 
über die Bedeutung und bisherige Tätigkeit unſeres Ver— 
bandes bewirkt. Der Preis iſt 20 Cts. per Stück. Wir 
möchten alle unſere Mitglieder bitten, dieſe Broſchüre zu 
kaufen und für weiteſte Verbreitung beſorgt zu ſein.“ 


Volkswirtſchaft. 
\ er 


Der engliſche Seifentruſt, den wir in Nummer 47 des 
Schweiz. Konſumverein kurz erwähnten, iſt nach den Mel- 
dungen der Tagespreſſe nach 23tägigem Beſtehen aufgelöſt 
worden. Wenigſtens wurde offiziell bekannt gemacht, daß 
der Verband nicht mehr beſtehe. Doch deuten einzelne 
engliſche Blätter, wie z. B. der „Daily Chronicle“, an, 
daß ein weiteres geheimes Zuſammenarbeiten der be— 
treffenden Firmen keineswegs ausgeſchloſſen iſt. Die Ver— 
bandsfirmen geben zu, daß es die Abneigung des eng— 
liſchen Publikums gegen alles das, was an einen Truſt 
erinnert, war, die den Beſtand des Verbandes unmöglich 
machte. Tatſache iſt, daß die dem Verbande angehörigen 
Firmen noch vor wenigen Monaten 90 Prozent der ganzen 
im Gebrauch befindlichen Seifen lieferten und daß die 
Nachfrage nach den Seifen des Truſts bis auf weniger 
als 1 Prozent heruntergegangen war. Unter dieſen Um— 
ſtänden wäre ein weiteres Kämpfen gegen die Preſſe, 
gegen die Geſchäfte und gegen das Publikum für die ver— 
bündeten Seifenfirmen zweifellos verhängnisvoll geworden. 

Deutſche Zuckerproduktion. In den beiden erſten 
Monaten der Campagne 1906/07 ſind lt. „N. Z. Ztg.“ 
nach amtlicher Feſtſtellung 55,334,800 q Rüben ver— 
arbeitet worden gegen 55,255,400, bezw. 41,031,000 q 
in den Monaten September und Oktober des Jahres 1905, 
bezw. 1904. Aus dieſen Rübenmengen wurden insgeſamt 
an Zucker erzeugt 6,843,200 q gegen 7,228,100, bezw. 


5,382,000 q in. den beiden Vorjahren. Danach ſteht 
es feſt, daß die diesjährige Ertragsfähigkeit der Rübe gegen 
das Vorjahr zurückſteht. Die gleichzeitig von amtlicher 
Seite veröffentlichten Verbrauchszahlen ſtellen ſich recht 
günſtig, wenn ſie auch das Vorjahr nur um eine Kleinig— 
keit überſchreiten. Der Verbrauch in deu beiden letzten 
Monaten ſtellte ſich auf rund 1,150,200 gegen 1,140,600, 
bezw. 949,900 q in den beiden Vorjahren. Man hatte 
die diesjährige Höhe des Verbrauches geringer vermutet, 
ebenſo wie die deutſche Ausfuhr, die durch ihre Höhe 

877,800 gegen 621,900, bezw. 417,800 q im Oktober 
der drei Campagnen — ſtimulierend auf den Markt wirkte. 

Handelsverträge. Nach äußerſt langwierigen Verhand 
lungen wurden endlich der franzöſiſche ſowohl als auch der 
ſpaniſche Handelsvertrag mit der Schweiz von den beteilig— 
ten Ländern ratifiziert und in Kraft erklärt. Bemerkens 
wert iſt, daß die Schweiz zum erſtenmale ſeit 14 Jahren 
wieder ihre Handelsbeziehungen mit Frankreich vertraglich 
feſtgelegt ſieht. 

Obſterport aus der Schweiß. Im Monat Oktober 
betrug der Export an friſchem Obſt aus der Schweiz 
573,620 Meterzentner im Werte von Fr. 6,540,439, d. h. 
nur etwa Fr. 150,000 weniger als der Geſamtexport des 
großen Obſtjahres 1903. 

Milchpreiſe. Aus Stein wird gemeldet, daß die 
Landwirte des Fricktals und des badiſchen Rheinufers be 
ſchloſſen, den Milchpreis um 2 Pfennige per Liter zu er— 
höhen. Danach würde nun der Preis vom 1. Dezember 

22 Rp.) betragen. 
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Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften von Bern 
und benachbarter Kantone. Der an der jchon erwähnten 
Abgeordnetenverſammlung am 27. Oktober d. J. erſtattete 
Jahresbericht des genannten Verbandes iſt ſoeben im Druck 
erſchienen. Wir entnehmen ihm, daß der Mitgliederbeſtand 
des Verbandes ſich um fünf Genoſſenſchaften vergrößert 
hat. Er zählte am 1. Juli 1905 143 Genoſſenſchaften 
gegen 148 am 1. Juli 1906. Die Mitgliederzahl ſtieg 
von 10,054 auf 10,657 Perſonen, ſie hat ſich alſo um 
rund 600 vergrößert. Im Durchſchnitt kommen auf eine 
Genoſſenſchaft ca. 74 Mitglieder. 

Der Umſatz erfuhr ebenfalls eine Vermehrung, und 
zwar von Fr. 2,310,894 im Vorjahre auf Fr. 2,689,591. 
Der Durchſchnittsumſatz per Genoſſenſchaft iſt von 
Fr. 16,160 auf Fr. 18,173 geſtiegen, derſenige per Ge⸗ 
noſſenſchaftsmitglied von Fr. 229 auf Fr. 252. An Rück⸗ 
vergütungen wurden Fr. 56,200 gewährt. Der Betriebs— 
fonds betrug Fr. 252,000, dem Reſervefonds wurden 
Fr. 15,952. 85 zugewieſen und iſt derſelbe damit auf die 
Summe von Fr. 121,000 gebracht. 

In der Umſatzliſte des Verbandes nehmen die Futter— 
mittel die erſte Stelle ein (Oelkuchen, Mais ꝛc.); der Ver— 
band vermittelte davon Quantitäten im Betrage von 
Fr. 1,440,000. An zweiter Stelle ſtehen die verſchiedenen 
Düngerarten, insbeſondere Thomasmehl, im Geſamtbetrage 
von Fr. 798,000; in Wein wurden für Fr. 220,000 um- 
geſetzt und in Feldſamen Fr. 190,000. Im Unterſchied 
vom Verband oſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher Ge— 
noſſenſchaften befaßt ſich der berniſche Verband nicht mit 
der Vermittlung von Kolonialwaren. In dem Bericht 
wird lebhaft über das Steigen der Rohſtoffpreiſe geklagt, 
namentlich habe ſich der Futtermarkt ungünſtig geſtaltet; 
Kraftfutter aller Arten ſeien nur zu hohen, ja unerſchwing— 
lichen Preiſen und nicht einmal in genügenden Mengen 
erhältlich geweſen, ſpeziell treffe dies für Seſamkuchen zu. 
Ebenfalls ſei der Mais hoch im Preiſe geſtanden, und Gerſte 
habe einen um Fr. 2 höheren Preis gehabt, als früher. 
Nach Erwähnung dieſer Tatſachen heißt es in dem Bericht: 


„Schon dieſe Tatjachen laſſen ein ungünſtiges finanzielles 
Ergebnis erwarten; denn der Verbandsvorſtand beſchloß 
angeſichts der geſpannten Lage Abgabe ſämtlicher Futter— 
mittel, ſoweit ſie nicht weſentlich unter den im Herbſt 
gültigen Tagespreiſen zum voraus eingedeckt worden waren, 
zum Ankaufspreiſe. Trotz dieſes weitgehenden Eutgegen— 
kommens wurden die Fakturen langſamer beglichen als in 
den Vorjahren, ſo daß wir unſeren Kredit auf der Kantonal— 
bank während des ganzen Winters und Frühjahres voll 
in Anſpruch nehmen und auf längere Zeit weſentlich über— 
ſchreiten mußten. Dieſe verſpätete Erfüllung der Zahlungs— 
verbindlichkeiten von Seite unſerer Debitoren hat mit— 
geholfen zur Verſchlechterung der Jahresrechnung. 

Erſchwert wurde das Geſchäft ferner durch die Lage 
auf dem Düngermarkte, indem die vorausgeſehene Preis— 
erhöhung für Thomasmehl wirklich eintrat, und anderſeits 
die ſüddeutſchen und ſchweizeriſchen Superphosphatfabriken 
ſich zu einer Konvention, welche die Großhändler einbezog, 
zuſammenſchloſſen. Dieſe Vereinigung hatte den Zweck, 
die ſehr gedrückten Preiſe zu heben; ſodann war ſie aus— 
geſprochenermaßen auch gegen die Genoſſenſchaftsverbände 
gerichtet, indem ſie darauf ausging, dieſe finanziell zu 
ſchwächen und in ihrer Tätigkeit lahmzulegen. 

Aus den bisherigen Ausführungen geht bereits hervor, 
daß wir im Berichtsjahre durchaus nicht auf Roſen ge— 
bettet waren. Wir ſehen zudem für die nächſte Zeit keine 
Beſſerung der Lage voraus, im Gegenteil, heftige und 
langandauernde Kämpfe werden unſere Kräfte auf die 
Probe ſtellen. Vor allem ſind für einſtweilen die Zeiten 
vorbei, wo wir im bisherigen Umfange Reſerven und Be— 
triebskapitalien anſammeln können. Wir haben die letzten 
zehn Jahre in dieſer Beziehung gut ausgenützt und große 
Erfolge errungen. Unſere finanziellen Mittel erlauben uns 
nun, den entbrannten Kampf mit Ausſicht auf Erfolg durch— 
zuführen. 

Anlaß zu einer peſſimiſtiſchen Stimmung iſt alſo heute, 
wo wir zuſammengekommen ſind zur Entgegennahme des 
XVII. Jahresberichtes, wirklich vorhanden. Wenn wir dabei 
einen Rückblick werfen auf das, was wir im abgelaufenen 
Rechnungsjahre angeſtrebt, was wir geleiſtet und erreicht 
haben, wenn wir eine Selbſtprüfung eintreten laſſen, ob 
überall unſere Fahne hochgehalten, ob unſere Ziele auf der 
ganzen Linie im Auge behalten worden ſeien, ſo wollen 
wir, dem Ernſte der Situation entſprechend, wohl unſere 
Fehler und Mängel eingeſtehen und Mittel und Wege 
ſuchen, wie wir fie überwinden können: aber vom Peſſi— 
mismus laſſen wir uns nicht überwältigen. Durch Kampf 
zum Sieg! ſei unſere Loſung.“ 2 

Im weiteren beſchäftigt ſich der Bericht auch mit der 
Abſtimmung über das ſchweizeriſche Lebensmittelpolizeigeſetz, 
und zwar in einer Weiſe, die den blind-agrariſchen Stand— 
punkt der leitenden Genoſſenſchafter jenes Verbandes in 
keiner Zeile verkennen läßt. 

Schweizeriſcher Raiffeiſenverband. Der Jahresbericht 
pro 1905 dieſes vor drei Jahren gegründeten Verbandes 
iſt erſchienen und Eonjtatiert ein weiteres raſches Anwachſen 
dieſer gemeinnützigen Organiſation. Die Zahl der ange— 
ſchloſſenen Vereine, die zu Anfang des dritten Geſchäfts— 
jahres 38 betrug, ſtieg bis zum Jahresende auf 49, alſo 
um 11; ſeither ſind 7 weitere Kaſſen beigetreten. Die 
Geſamtmitgliederzahl dieſer 49 Vereine beträgt 3292 Per- 
ſonen, die laut amtlichem Vermögensausweis über 16 
Millionen Franken ſteuerbares Vermögen beſitzen. Der 
Geſamtumſatz aller Kaſſen erzeigt die Summe von Fr. 
13,697,274, gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme um 
nahezu 4 Millionen, während die Reſervefonds um 100 9% 
zunahmen und nun über Fr. 41,239 verfügen. Auch die 
Zahl der Spareinleger nahm in erfreulichem Maße zu, 
nämlich von 3878 auf 5633. 

Was die Verbandstätigkeit anbetrifft, ſo wies das 
Berichtsjahr 1182 Geſchäftsvorfälle im Geldverkehr mit 
den angeſchloſſenen Kaſſen und Banken auf. Von den 
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49 Kaſſen hatten 45 mit der Verbandskaſſe Kontokorrent— 
verkehr. Der Verbandsumſatz betrug Fr. 3.834.262 oder 
54% mehr als im Vorjahr. Der Nettoüberſchuß war 
wieder ſehr minim und reſultierte weniger aus dem Geld— 
verkehr, als aus der Vermittlung von Geſchäftsbüchern 
und Druckſachen. Wie der Bericht bemerkt, liegt die Ur— 
ſache darin, daß der Verband zu wenig mit eigenem Gelde 
arbeiten kann. Er mußte ca. Fr. 100,000 auftreiben zu 
5 0%, während er bei den Vorſchüſſen an die Kaſſenvereine 
bei 4% verblieb. Seither wurde nun der Vorſchußzins 
auf 4½ % erhöht. Neun der angeſchloſſenen Vereine be— 
trieben auch Warenverkehr. Der Geſamtumſatz betrug 
aber nur Fr. 24,000, 50% mehr als int Vorjahre. Die 
Verwaltung ſcheint ängſtlich beſorgt, den Warenverkehr 
nicht über die landwirtſchaftlichen Bedarfsartikel hinaus— 
gehen zu laſſen. 
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Gründung einer Einkaufsgenoſſenſchaft für Schuhmacher⸗ 


meiſter. Der „Nationalzeitung“ entnehmen wir darüber 
folgende Notiz: 

„In Anbetracht, daß die Exiſtenz der Kleinmeiſter im 
Schuhmachergewerbe von Jahr zu Jahr durch Fabrikarbeit, 
Groſſiſten und Verſandhäuſer mehr erſchwert wird, ſowie 
durch die überhandnehmende Konkurrenz in Reparaturen 
zu Schleuderpreiſen und durch fortwährende Preisaufſchläge 
des Leders, haben einige Schuhmachermeiſter der Landſchaft 
Baſel die Initiative ergriffen behufs Gründung eines kauto 
nalen Schuhmachermeiſter-Verbandes. Zu dieſem Zwecke 
werden ſämtliche Schuhmachermeiſter von Baſelland auf 
Sonntag den 18. November zu einer Verſammlung in 
der Wirtſchaft Tüller zum „Schützen“ in Lieſtal eingeladen, 
allwo alles Nähere gründlich beſprochen werden kann. Jeder 
Meiſter wird einſehen müſſen, daß man nur durch ſtriktes 
Zuſammenhalten dem ſteten Niedergang unſeres Gewerbes 
entgegenarbeiten kann, und es iſt zu hoffen, daß ſich am 
nächſten Sonntag ſämtliche Kollegen einfinden werden. 
Durch gemeinſamen Einkauf von Leder und Fournituren 
wird der einzelne eher in den Stand geſetzt, mit den Preiſen 
der Konkurrenz auf gleicher Höhe zu marſchieren. Zudem 
ſei noch bemerkt, daß, wenn ein Verband ins Leben gerufen 
wird, derſelbe durch Anſchluß an den Zentralverband jedem 
Verbandsmitglied ermöglicht, Arbeiten für den Bund zu über— 
nehmen, was für manchen eine große Wohltat ſein würde.“ 
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| Aus unſerer Bewegung. . 
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Konferenz des Kreiſes VI. (K.-Korr. aus Baden.) 
Unſerm Kreis gehören nun 16 Konſumgenoſſenſchaften an, 
von denen 15 ſich letzten Sonntag an der Kreiskonferenz 
in Gebenſtorf durch 1—5 Delegierte vertreten ließen. Der 
Verband war vertreten durch die Herren Verbandsvertreter 
Bürgi und Plüß. Ueber 40 Mann waren anweſend, die 
ſtärkſte Beteiligung ſeit Beſtehen der Inſtitution, ein Be— 
weis, daß man derſelben Intereſſe entgegenbringt, war 
doch der trübe Novembertag nicht gerade einladend zu 
einem Ausflug an den Fuß des berühmten Gebenſtorfer 
Horns. Um ſo mehr hat es den Vorſtand gefreut, daß 
ſeiner Einladung ſo zahlreich Folge geleiſtet wurde. 
Der Vorſitzende gab denn auch im Eröffnungswort 
der Genugtuung über die ſtarke Beteiligung Ausdruck. 
Eine feierlich-ernſte Stimmung erfaßte die Verſammlung, 
als der Männerchor Gebenſtorf vor Beginn der Verhand— 
lungen das Lied „Laßt in jubelreichen Tönen“ vortrug. 

Das umfangreiche Protokoll der letzten Sitzung wurde 
hierauf verleſen und genehmigt. In klarer und prägnanter 
Weiſe referierte Herr Bürgi, Verbandsvertreter, über die 
Neueinteilung der Kreiſe. Für den Kreis VI liegt keine 
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Veranlaſſung zu einer Aenderung vor, und es ſcheint auch 
kein Verein Neigung zu haben, ſich von uns trennen zu 
wollen. Zu einer regen Diskuſſion und Ausſprache gaben 
die folgenden Traktanden Anlaß, worüber in der nächſten 
Nummer referiert werden ſoll, da mein Mandat als 
Landesvater zwei Tage in Anſpruch nahm. 

Ein Vertreter der Genoſſenſchafts Zigarrenfabrik 
„Helvetia“ in Menziken-Burg ſpendete Muſter ihrer treff⸗ 
lichen Produkte, von denen wir hoffen, daß ſie bei den 
Konſumgenoſſenſchaften Abſatz finden. 

Nachdem nach 4 Uhr die Verhandlungen nach zwei— 
ſtündiger Dauer ihr Ende erreicht, erfreute der Männerchor 
die Anweſenden noch mit zwei prächtigen Liedern. Dann 
folgte ein Teil — ein anderer hatte bereits „Heimweh“ 
bekommen und war abgereiſt — der Anweſenden der Ein— 
ladung der Gebenſtorfer Konſümler zur Beſichtigung ihres 
Ladens, der in ſchönſter Entwicklung ſich befindet. Dann 
vereinigte man ſich noch zu einem fröhlichen „Hock“, wobei 
eine Szene aus „Der Raub der Sabinerinnen“ aufge⸗ 
führt wurde und die Herren Verbandsvertreter zeigten, 
daß ſie nicht nur die Gabe der Rede beſitzen, ſondern daß 
auch auf ſie die Worte Schillers Anwendung finden: 

Ihm ſchenkte des Geſanges Gabe, 
Der ſüßen Lieder Mund Apoll. 

Um die achte Stunde des Abends erſt erfolgte all- 
gemeiner Aufbruch, und will ich hoffen, daß alle ohne 
Unfall wieder bei ihren Hausgöttern angelangt ſeien. 

Konferenz des J. Kreiſes. Der Vorſtand des Kreiſes 
I hat auf Sonntag den 9. Dezember, vormittags 9½ Uhr, 
ins Hotel Bär in Arbon, eine Delegierten-Verſammlung an⸗ 
geordnet mit folgender Tagesordnung: 1. Eröffnungswort, 
Protokoll und Feſtſtellung der Präſenzliſte. 2. Beſprechung 
der Neueinteilung der Kreiſe. 3. Berichte, Wünſche und 
Anträge der Delegierten. 4. Wahl des Vorortes. 5. Wahl 
des nächſten Verſammlungsortes. 6. Verſchiedenes. 7. Waren⸗ 
bericht und Kaufabſchlüſſe. 

Gedächtnisfeier für Prof. Dr. Treichler. Samstag den 
24. November fand in der Aula des Polytechnikums in 
Zürich zu Ehren des verſtorbenen Prof. Dr. J. J. Treichler 
eine Gedächtnisfeier ſtatt, an der die Herren Prof. Dr. 
Huber und Dr. U. Meiſter die mannigfaltigen Verdienſte 
des Verſtorbenen prieſen. 

Bellinzona. (II.-Korreſp.) Der auf Samstag den 24. 
November anberaumte Lichtbildervortrag hatte etwa 150 
Perſonen in der Kantine vereinigt. In lautloſer Stille 
wurde der Vortrag des Verbandsſekretärs Dr. Hans Müller 
angehört, der die gegenwärtig in beſonders ſtarkem Maße 
fühlbare Verteuerung der Lebenshaltung unter die Lupe 
nahm und ihre Urſachen in eingehender Weiſe beſprach. 
Er wies auf die Notwendigkeit der Konſumentenvereini— 
gungen hin, die im Laufe ihrer Entwicklung auch erfolg— 
reich die Produktion an Hand nehmen können. Die vor- 
geführten Lichtbilder ergänzten in vorteilhafter Weiſe die 
mündlichen Ausführungen des Referenten. 

In italieniſcher Sprache referierte in temperament— 
voller Rede Herr Advokat Barbone aus Lugano. Beiden 
Rednern ſei der beſte Dank ausgeſprochen. Wir hoffen, 
der ausgeſtreute Samen ſei auf gutes Erdreich gefallen. 

Bremgarten (Aargau). Unſer dortiger Verbands- 
verein überſendet uns ſoeben den 13. Geſchäftsbericht über 
den Zeitraum vom 1. Oktober 1905 bis 30. September 
1906. Die Mitgliederzahl zeigt einen Zuwachs von 35 
Perſonen und ſteht heute auf 455. Nicht im gleichen Ver- 
hältnis vermehrte ſich der Warenumſatz, der Fr. 127,791.40 
betrug gegenüber Fr. 125,615. 15 in der gleichen Zeit— 
periode des Vorjahres. Die Vermehrung beträgt ſomit 
nur Fr. 2176. 25 oder 1,73%. Wir hoffen, der kürzlich 
gefaßte Beſchluß, das Genoſſenſchaftliche Volksblatt zu 
abonnieren, werde dem Genoſſenſchaftsgedanken weitere 
Verbreitung verſchaffen. Auf die Warenbezüge der Mit- 
glieder entfallen Fr. 103,374. 15. Von der Zentral- 
ſtelle des Verbandes wurden an Waren für Fr. 25,434.05 


oder ca. 20% vom Geſamtumſatz bezogen. Der erzielte 
Ueberſchuß von Fr. 10,592. 35 ſoll folgendermaßen zur 
Verteilung gelangen: 9%, Rückvergütung auf die Bezüge 
der Mitglieder, Fr. 1000 in den Reſervefonds, der Reſt 
wird auf neue Rechnung vorgetragen. Die wichtigſten 
Konten weiſen folgenden Beſtand auf: Mobilien Fr. 3404. 20, 
Gebäude Fr. 47,800, Warenlager Fr. 28,658, Reſervefonds 
Fr. 16,000 (mit der diesjährigen Zuwendung von Fr. 1000). 

Einer dem Berichte beigegebenen Statiſtik über die 
Entwicklung des Konſumvereins entnehmen wir, daß der 
Verein während ſeines dreizehnjährigen Beſtehens für Fr. 
1,000,384 Waren vermittelt hat; davon fallen Fr. 782,039 
auf Mitgliederbezüge, welchen darauf Fr. 66,265.80 rück— 
vergütet wurden. 

Grabs. Unſer Verbandsverein in Grabs publiziert 
einen gut abgefaßten Bericht über das am 30. September 
abgeſchloſſene 19. Geſchäftsjahr. Wir erſehen daraus, daß 
der Umſatz von Fr. 184,042. 76 im Jahre 1904/05 auf 
Fr. 204,934. 68 im letzten Geſchäftsjahre ſtieg, was einer 
Vermehrung um Fr. 20,891. 92 gleichkommt. Die Mit- 
gliederzahl ſtieg von 549 auf 557. Im Durchſchnitt be- 
trug der Bezug eines Mitgliedes Fr. 347 gegen Fr. 312 
im vorhergegangenen Jahre. Der Nettoüberſchuß betrug 
Fr. 22,078.05. Er ſoll für folgende Zwecke verwendet 
werden: 5% Zins an die Aktieninhaber Fr. 617. 50; 
Einlage in den Reſervefonds Fr. 2039. 50; Rückvergütung 
(10% der Bezüge) Fr. 19,334. 03; Saldo auf neue Rech⸗ 
nung Fr. 87. 02. Der Liegenſchaftenbeſitz des Vereins 
hat im Laufe des Berichtsjahres eine Bereicherung er— 
fahren durch die Erſtellung einer aufs modernſte einge— 
richteten Bäckerei mit maſchinellen Einrichtungen. Laut 
Bilanz haben nun die vier Gebäude des Vereins einen 
Buchwert von Fr. 52,000, während die Mobilien auf 
Fr. 5500 gewertet ſind. Das Aktienkapital beträgt Fr. 12,350, 
der Reſervefonds rund Fr. 36,200. 

Dem Berichte der Rechnungskommiſſion iſt zu ent— 
nehmen, daß die vom Verein zu bezahlenden Steuern 
Fr. 3037. 70 ausmachen, alſo 15% des Ueberſchuſſes. 
Ueber die Beziehungen des Vereins zur Zentralſtelle äußert 
ſich der Berichterſtatter der Rechnungskommiſſion, Herr 
Vetſch, mit folgenden Worten: 

„Zu begrüßen iſt die Tatſache, daß der Warenbezug 
von der Zentralſtelle des Verbandes ſchweizeriſcher Kon— 
ſumvereine ſich um ca. Fr. 5000 gehoben hat; wir hoffen, 
derſelbe werde ſich auch in Zukunft fort und fort ſteigern. 
Wie die Mitglieder des Konſumvereins zu demſelben, ſo 
ſollen auch die Verbandsvereine zum Verband halten und 
ſein Gedeihen auf alle mögliche Weiſe fördern. Wenn die 
Großfinanz durch Bankvereinigungen, durch Truſts und 
Ringe aller Art die Bevölkerung der ganzen Erde ſich 
tributär zu machen ſucht, ſo iſt ſolchen Machinationen 
gegenüber kein anderes Mittel denkbar, als die ſtramme 
Organiſation der Konſumenten.“ 

Wir hoffen, dieſe Erkenntnis werde in unſeren Ver— 
bandsvereinen immer mehr an Boden gewinnen. 

Koppigen. (Korreſp.) In die E. B. Korreſpondenz in 
letzter Nummer dieſes Blattes hat ſich ein Druckfehler ein- 
geſchlichen. Der Ueberſchuß unſeres Vereins betrug näm— 
lich Fr. 2586. 40 und nicht Fr. 6586. 40, was wir zu 
berichtigen bitten. 

Niederſchönthal. (II.⸗Korreſp.) Auf Sonntag den 4. 
November wurden die Mitglieder des Allg. Konſumvereins 
in Niederſchönthal zu einer ordentlichen Generalverſammlung 
einberufen, zur Entgegennahme des Geſchäftsberichtes und 
der auf 1. Juli abgeſchloſſenen Rechnung des 32. Geſchäfts— 
jahres. Weitere Traktanden waren Neuwahl der Verwaltung 
und Abänderung der Statuten, dahingehend, daß in Zukunft 
die Verwaltung aus 15 Mitgliedern beſtehen ſoll, ſtatt, 
wie bisanhin, aus 11. Dieſe Statutenänderung wurde 
ohne jede Oppoſition und einſtimmig gutgeheißen. 

Der vom Buchhalter abgefaßte einläßliche Geſchäfts— 
bericht gab den zahlreich anweſenden Vereinsmitgliedern 


jede wünſchbare Auskunft und zeigte, daß der Verwaltungs⸗ 
rat im abgelaufenen Geſchäftsjahr ein vollgerütteltes Maß 
von Arbeit zu bewältigen hatte. Als zwei Vorkommniſſe 
von hoher Bedeutung für unſere Genoſſenſchaft nennt der 
Geſchäftsbericht die Errichtung einer Filiale in Frenken— 
dorf und die Liquidation des auf hieſigem Platze beſtehenden 
jog. untern Konſumvereins. 

Durch das Hineindrängen eines Nachbarkonſumvereins 
in unſer Wirtſchaftsgebiet wurden wir förmlich gezwungen, 
in Frenkendorf ein Depot zu errichten; am 17. Juli 1905 
wurde der dortige Laden eröffnet. Wir rechneten hier auf 

einen jährlichen Warenumſatz von 30—35,000 Franken; der- 
ſelbe betrug aber in den erſten 11 Monaten ſchon Fr. 44,634.82 
und nimmt auch jetzt noch von Monat zu Monat ftetig zu. 

Seit mehr als drei Jahrzehnten beſtand in Nieder— 
ſchönthal neben dem Allg. Konſumverein noch ein zweiter, 
ſehr gut geleiteter Konſumverein. Dieſer Verein ſtand 
aber in ganz enger Verbindung mit einer hieſigen Floret— 
ſpinnerei. Im Mai l. J. ging dieſes Fabrikationsgeſchäft 
an eine andere hieſige Spinnerei über, und der Konſum— 
verein ſah ſich veranlaßt, zu liquidieren; ſeine Mitglieder 
traten dem Allg. Konſumverein bei. 

Durch die Herabſetzung des Eintrittsgeldes von Fr. 10 
auf Fr. 1, durch Errichtung einer Filiale in Frenkendorf 
und die Liquidation des jog. untern Konſumvereins ſtieg 
die Zahl der konſumierenden Mitglieder von 180 am Ende 
des vorigen Geſchäftsjahres auf 376 am 1. Juli 1906. 
Trotzdem der Eintritt der meiſten neuen Mitglieder erſt 
gegen Ende des 32. Geſchäftsjahres erfolgte, hatten wir 
doch einen Warenumſatz von Fr. 168,975. 30, im Vorjahre 
betrug derſelbe Fr. 121,428.60, Zunahme: Fr. 47,546. 70, 
was faſt 40% ausmacht. 

Den Konſumenten konnten auch diesmal wieder 14% 
ihres Konſums rückvergütet werden, und zwar alles in bar. 

Die Schlußbilanz auf 1. Juli 1906 lautet in den 
hauptſächlichſten Poſten: Warenkonto (Warenvorräte) Fr. 
59,952.52; Mobilienkonto Fr. 2438.40; Immobilienkonto 
Fr. 3239. 25. Das Reſervekonto beträgt Fr. 22,933. 57. 

Auf Antrag der Rechnungsreviſoren wurde die Rech— 
nung des 32. Geſchäftsjahres verdankt und genehmigt. 

Die Verwaltungsratswahlen brachten bei den leitenden 
Mitgliedern etwelche Veränderungen. Herr E. Buſer— 
Grollimund, Kaſſier bei der Floretſpinnerei Ringwald, 
der dem Verein während 26 Jahren als Präſident mit 
großer Treue und Hingebung vorgeſtanden, lehnte, trotz— 
dem er glänzend wiedergewählt worden, eine Wieder— 
wahl aus verſchiedenen Gründen entſchieden ab, ließ 
ſich aber zur Freude aller Mitglieder dazu beſtimmen, 
als Vizepräſident weiter bei der Leitung des Vereins 
mitzuwirken. An ſeiner Stelle wurde dann als Prä— 
ſident gewählt der bisherige Buchhalter G. Handſchin, 
der ſeit Gründung des Vereins, alſo volle 32 Jahre, 
die Buchhaltung beſorgte. Als Buchhalter wurde erwählt 
Herr Erwin Roth, ein junger tatkräftiger Angeſtellter auf 
dem Bureau der Floretſpinnerei Ringwald. Als Kaſſier 
wurde faſt einſtimmig beſtätigt der bisherige: Herr Ed. 
Suter-Bürgin. 

Der neugewählte Präſident erklärte aber in der Folge, 
wegen anderweitiger Geſchäftsüberhäufung und aus Ge— 
ſundheitsrückſichten Nichtannahme der auf ihn gefallenen 
Wahl. Möge es bei der bevorſtehenden Erſatzwahl gelingen, 
für dieſen wichtigen Poſten den richtigen Mann zu finden, 
der mit kräftiger Hand das Schifflein unſerer aufblühenden 
Genoſſenſchaft weiter leite. 


Amerika. 


Eine Studentengenoſſenſchaft. 
Studenten keine leichte Sache, ſich die teuern Studien— 


Es iſt für viele 


materialien zu beſchaffen. Dies hat die Studentenſchaft 
einer großen Anzahl von amerilaniſchen Hochſchulen ver- 
anlaßt, eine Genoſſenſchaft zu bilden zur Beſchaffung der 
Bücher und anderer Utenſilien, ſowie auch von Sportartikeln 
u. ſ. w. Dieſe Genoſſenſchaft beruht auf denſelben Prin— 
zipien wie unſere Konſumvereine. Zur Erwerbung der 
Mitgliedſchaft iſt die Zahlung eines Beitrages erforderlich, 
der zwiſchen Fr. 1. 25 und Fr. 25 variiert. Am Ende 
eines jeden Schuljahres werden die Rechnungen abge— 
ſchloſſen und der Einnahmenüberſchuß unter die Abnehmer 
nach Maßgabe des Betrages der gemachten Bezüge verteilt. 

Eine ähnliche Einrichtung beſteht unſeres Wiſſens 
auch unter den Studenten verſchiedener ſchweizeriſcher 


Hochſchulen. 


Deutſchland. 


Der Konſumverein für Frankfurt a. M. und 
Umgebung hat am 30. Juni ſein 6. Geſchäftsjahr ab- 
geſchloſſen und erſtattet darüber einen ſorgfältig abgefaßten 
detaillierten Bericht. Der Verein entwickelt ſich erſtaunlich 
raſch, traten ihm doch im letzten Geſchäftsjahr nicht weniger 
als 3156 neue Mitglieder bei. Allerdings gibt es darunter 
auch ſolche, die ſich nie oder nur höchſt ſelten in den Kon— 
ſumläden ſehen laſſen; mit dieſen „Papierſoldaten“, wie 
ſie der Bericht nennt, wurde aber aufgeräumt, indem ihrer 
485 von der Mitgliederliſte geſtrichen wurden. Die reine 
Vermehrung im Berichtsjahr betrug trotzdem 2387 und 
die Geſamtzahl der jetzigen Genoſſenſchafter 7898. Der 
Umſatz betrug Mk. 1,854,678, wozu noch die Einnahmen 
für Backwaren zu rechnen find im Betrage von Mk. 204,437. 
Gegenüber dem Vorjahre ergab ſich ein Mehrumſatz von 
rund Mk. 629,000. Die Unkoſten betrugen Mk. 129,865, 
d. h. 10,8 % des Umſatzes. Der Nettoüberſchuß erreichte 
Mk. 100,491. Der Verein baute im Geſchäftsjahre zwei 
Wohnhäuſer und übernahm Aktiven und Paſſiven von vier 
Vorortvereinen. Er beſitzt im ganzen 28 Ablagen. 


Italien. 
Genoſſenſchafts apotheken in Mailand. Die 
Mailänder Genoſſenſchaft für Volksapotheken hat vor 


einigen Wochen ihre ſechſte Ablage eröffnet und bei dieſem 
Anlaſſe eine kleine Feier veranſtaltet, an der die Spitzen 
der verſchiedenen Genoſſenſchaften der Stadt anweſend 
waren. Die Genoſſenſchaftsapotheken der Stadt Mailand 
ſind muſterhaft eingerichtet und leiſten auch Hervorragendes 
auf dem Gebiete der Volksbelehrung über Hygiene. 


Nerbandsnachrichten. 


Propagandavorträge im Monat November. 
Im Monat November ſind folgende Vorträge gehalten 
worden: 

Am 3. Nov. 


in Baden Herr Dr. Müller). 


( 

3 oteuenitant („ Ulrich Meyer). 
" 4. * " Lyß ( " " J. 
ea . 9 N 
Ol eee e Jof) 

„ 11. „ „Felſenau b. Bern ( „ Ulrich Meyer). 
„ 17, „ Dovos 6 517 10 ). 
„8. „Selen (er ” ) 
„ 18. „ „Meiringen ( „ Dr. Müller). 
„ 24. „ „ Flumenthal („ Ulrich Meyer). 
„ 24. „ „ Bellinzona („ Dr. Müller). 
„ 25. „ „ Recherswil („Ulrich Meyer). 


Drei von dieſen 12 Vorträgen hatten die Gründung 
von Konſumvereinen zum Zwecke, die übrigen waren 
Propagandavorträge in ſchon beſtehenden Vereinen. 


Außerdem hielt Herr Dr. Munding im Schoße des 
Angeſtelltenvereins in Baſel ein Referat über Pflichten und 
Rechte von Genoſſenſchafts-Angeſtellten, und Herr Faucherre 
im Chriſtlichen Verein junger Kaufleute in Baſel ein 
ſolches über die Konſumvereinsbewegung. 

* a * 

Vereinsumſätze und Verbandsumſatz. Auf der 
Umſchlagſeite der heutigen Nummer führen wir unſern 
Leſern in graphiſcher Darſtellung das Verhältnis der 
Vereinsumſätze zum Verbandsumſatz vor. Wenn es auch 
nie möglich ſein wird, dieſes Verhältnis ſo zu geſtalten, 
daß die beiden Kreiſe ſich decken, jo dürfte doch die umme 
der Bezüge von der Zentralſtelle noch weſentlich geſteigert 
werden können bei treuem Zuſammenhalten zwiſchen den 
einzelnen Gliedern des Verbandes und ihrer Zentralſtelle. 
Mehr und mehr dringt in die Kreiſe der Gegner der 
Konſumvereine die Erkenntnis der gewaltigen Vorteile, 
die aus dem Zuſammenſchluß zu gemeinſchaftlichen Bezügen 
reſultieren, ſo daß zu hoffen iſt, es werden auch die Ver 


waltungen der Konſumvereine mehr und mehr einſehen, 


daß es im Intereſſe ihrer Vereine liegt, die von ihnen 
geſchaffene Großeinkaufszentrale konſequent zu berückſichtigen 
und dadurch zu ihrem weiteren zielbewußten Ausbau nach 
Kräften beizutragen. 
* 
* 


Genoſſenſchaftliches Volksblatt. Eine freu— 
dige Nachricht kommt uns aus Zürich zu: Der dortige 
Lebensmittelverein, mit ſeinen ca. 16,000 Mit⸗ 
gliedern der zweitgrößte Verbandsverein, habe beſchloſſen, 
das Volksblatt probeweiſe während ſechs Monaten für 
ſeine Mitglieder zu abonnieren. Es iſt dieſer Beſchluß für 
den Lebensmittelverein ein bedeutſames Ereignis, von dem 
wir mit Sicherheit erwarten, daß es von großem Einfluß 
ſein wird auf die weitere Entwickelung dieſes Vereins, der 
große Aufgaben zu löſen berufen iſt und in einem Milieu 
ſich befindet, wo der Genoſſenſchaftsgedanke noch wenig 


verſtanden und mit großer Heftigkeit bekümpft wird. Wir 


Mllch-Chocolade 
Grösster Absatz der Welt. 


FA 


Hoffmann's 


EL 7 — 
N * 2 
or 


Silberglanz-Stärke 


gibt der 


@ 


Wäsche einen unübertroffenen feinen 
Glanz. 


Aus feinster Reisstärke hergestellt. 


geben uns denn auch der Hoffnung hin, es werde dem 
Genoſſenſchaftlichen Volksblatt gelingen, ſich in Zürich 
bald eine dauernde Heimſtätte zu gründen. 
Es haben ferner das Genoſſenſchaftliche Volksblatt 
abonniert die Konſumvereine in Bremgarten (Aargau) 
und Bremgarten bei Bern. 


* * 
* 


| 

| 

| Die Zentralſtelle hat dieſer Tage ein neues 
Waren Verzeichnis mit Preisliſte herausgegeben, das zum 

erſten Male nach Abteilungen alphabetiſch geordnet wurde. 

Es wird dieſe Anordnung geſtatten, jeden gewünſchten 

Artikel leicht aufzufinden. 

Die Trennung in 9 verſchiedene Abteilungen wurde 
vorgenommen, um den Vereinen bezw. Verwaltungen den 
Verkehr mit der Zentralſtelle zu erleichtern, da in der 
letzteren die Artikel nach den angeführten Branchen bear— 
beitet werden. Wir hoffen mit dieſer Neuerung unſern 
Verbandsvereinen einen Dienſt zu erweiſen und werden 
auch fernerhin ſtets bedacht ſein, jede wünſchbare Er— 
leichterung des Verkehrs durchzuführen. 


— 
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Genoſſenſchafſſches 


Inhalt der Nr. 48 der Wochenausgabe vom 30. Nov. 1906. 
Traurig aber wahr. Nochmals der lautere Wett— 
bewerb auf Reiſen. Fünfunddreißig Reiſende überflüſſig! 
Die Ereigniſſe der Woche. — Volkswirtſchaftliche Nach- 
richten. Genoſſenſchaftliche Chronik. — Aus den Be⸗ 
hörden des 4. C. V. — Feuilleton. 


‚COOPERATION 


JOURNAL POPULAIRE SUISSE 


DIN ORGANE OFFICIEL 
— N | DE L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES 
ö = COOPERATIV ES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE 


ratif en suisse. — Nouvelles de l’Union suisse des 
sociétés de eonsommation. — Nouvelles des cooperatives. 
— A letranger. Statistique pour 1905 des federations 


eooperatives d’achats en gros. — Variétés. Curnet 
de la ménagöre. — Feuilleton. 


Haferme 
Hafersrütze, Haferflocken, 


Adreſſenkafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Basler Bürften- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 
Actien-Geſellſchaft Bürſtenfabrih Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Zurrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrit 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 

Schürch & Blohorn. Solothurn 

Fabrik für geſchnittene Nauchtaballe in allen möglichen Sorten, 

hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 

Dampfbelrieb. 

chürch & Co, Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſfenzfabrik 
ervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 

Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt befter und haltbarſter Qualität 

Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roja, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: National anaſter. 
C. Müller & Cie., Payerne. 
Manufacture de cigares. 
Speeialite: Stella, Flora, Vevey courts. 

Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezinlmarkien Habana. Brillant, Delicado, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXQUISE 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 
Anglo- Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons- und Biscuitfabrik Schnebli, Laden, 
liefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


VELMA SUCHARD e 


FONDANT 
FEINSCHMELZDEN. 


"N TRURGER . A 
Confitüren & Gelees re 
. A 38 Sillige 


Consetvenfabriæ 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 


| Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide⸗ 


bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Conſeruenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Feinfte Conſituren. 


Gelces, Sirupe, eingemac hte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 


Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt befte Qualitäten. — 
Billigſte Preiſe. 


§ Suppen. Würze 

Bouilſon-Kapseln GIN 
Suppen-Rollen 

mit dem Kreuzstern Kempttal 


Die Malfabrik und Hafermühle Solothurn 
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kathreiners 
Malzkaffee, ſämtliche Haferprodulte. In Schachteln von ½ u. ½ kg. 
Kinderhafermehl „Marke Herkules“. — Garantiert reinen Weineſſig. 


Nahrungsmittelfabriken C. B. Anorr, A.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA 


Scdweis. Rindermehl- 
8 Fabrik Bern. 
Kindermehl enthält beſte Alpen- 


milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 


13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Dr. A. Oetker. Bielefeld. 


Dr. Oetker r 1 


Puddingpulver 1 Detailver- 
Ju beziehen durch den 


Vanillinzucker J kaufspreis. 


Verband schweizer. Konsumvereine, Basel. 


1 Generalvertreter: Albert Blum & Oie., Basel. 


H. Schlinck & Cie. 
Mannheim 


Palmin 
feinſte Pflanzenbutter 


Erſte Zürcher Dampf-Butter-Fabrik u. Butterſtederri 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Cocosnuß-Butter 

Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Schenker & 
„Palmeol“! 
quelle! 


Vegételine Mich I d U für 


feinste Cocosbutter Marseille. 


Gellulofe- & Papierfabrik Balsthal, 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten» 


Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 


Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Elojetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten 


Wal; & Cie., Baſel 5 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 


l 
Nierenfett Marke en 


Chem. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


| 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Schuhfabrik grittnan (Aargau), A.-G. 


von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


„Dr. Links Seitlaugen Mehl 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes * aſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX‘“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 


Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“ Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


geifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
j — —— — — 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Ernf Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
5 mittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u. flüſſig, Boden⸗Creme 

nA f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


ä —— sung) 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


. —— — — En, 
Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in RNorſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 

Eierqualität. 
Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


Eierteigwaren 


der Teigwaren fabrik A.-G., Zugern, 
ſind nahrhafter als Fleiſch 


GEBR. WEILENMANN A. ö. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TE IGWARE NFABRIKENin ® 
Veltheim &Rykon'C 


A. Rebſamen & Cie., Bidtersweil. 

Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 
——— SNGERERENEINGESFER ERBE. 

I. In-Albon-Zorents, j 
Weineſſig- und Weinſenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


—— — — 
A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
. ̃ —... .. . ee 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchlinger & Cie., Baſel, 

Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 

lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
I Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Carl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 


Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw⸗ 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden. 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“ 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 

Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch- 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Bester Kaffeezusatz U 
Heinr. Franck Söhne, 


— Basel = 
Schutzmarke Kaffeemühle 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 

ſett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛe: 


. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik,. Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mijch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Viseuit-Fabriken. 


lle Maschinen und Gerätschaften, Formen 
und Bedarfsartikel für den Bäckereibetrieb 
liefert billie in nur vorzüglichen Qualitäten 
EMIL BEUTEL, Basel, Spezialgeschäft 


für Bäckerei- und Konditorei-Einriehtungen. 


Hans Zumſtein, vormals Aug. Karlen, Wimmis. 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wan dtafeln. 


CICHORIEN, KAFFEE -ESSENZ SENF 


w ’ ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
—— HELVETIA" LANGENTHAL 


Ma Mat 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 
— —— — — — nn nn 


Schweizeriſche Korbwarenfabrin M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 

Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 

| Küche und Haushaltung. 


——ꝓ—— ——— 0 .-:...!:!⁊¶ o² — 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 

empfiehlt ſich zur Lieferung 

genoſſenſchaftlicher Literatur WU I 
jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Boſel. 


